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SCHREIBEN DES FRANZ. AMBASSADOREN[JEAN] DE LA BARDE AN

[BEAT II . ] ZURLAUBEN

Obwalden habe die Allianz besiegelt und den Aufbruch , gleich wie
dies Luzern und Nidwalden getan , bewilligt . Dabei seien keine
speziellen Vorbehalte gemacht oder Forderungen gestellt worden.
Es sei ihm bloss angekündigt worden , dass die Hauptleute und
das Kriegsvolk dahin instruiert würden , sich zu keinerlei Trans-
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gressionen missbrauchen zu lassen . Dieses Verbot billige er
voll , sei es doch ganz im Sinne der Allianz . Schwyz hingegen ha¬
be ihm eine Deklaration übersandt , die der Allianz ganz zuwider
sei , wolle es doch den Einsatz seiner Leute bloss innerhalb der
von Heinrich IV . besessenen Lande gestatten . Nachdem er das
Schreiben gelesen , habe er es dem Boten gleich wieder mitgegeben.
Da Zug gleich wie Schwyz mit Schreiben vom 13 . [Juni ] behaupte,
seine Resolution entspreche inhaltlich der von Obwalden - was
aber nicht zutreffe - , müsse er annehmen , dass Zug die gleichen
Ansichten wie Schwyz vertrete . Wenn dem tatsächlich so sei,
brauche er weder ihr Siegel noch ihr Volk . Zug könne dann aber
auch nicht mehr auf sein Geld zählen , wäre es doch höchst un¬
korrekt , sie für das Nichtbefolgen der Allianz auch noch zu be¬
lohnen .

Sollten Schwyz und Zug hingegen gemäss Allianz den Traktat besie¬
geln und den Aufbruch bewilligen wollen , so werde er das Instru¬
ment zusammen mit den Reversbriefen mit nach Baden [an die Tag¬
satzung ] nehmen , wo sie alsdann ihr Siegel anbringen könnten.
Anschliessend werde dann auch er seinen Verpflichtungen nach-
kommen.

Wie er erfahren , hätten die Orte früher - wie Katholisch Appen¬
zell 1655 und eben jetzt die Neugläubigen von Glarus dies ge¬
tan - ihr Siegel nach Solothurn übersandt . Er bringe ihnen dies
nur zur Kenntnis , damit auch sie von dieser Möglichkeit Gebrauch
machen könnten.

Die Armeen von [Henri de La Tour d 'Auvergne , vicomte de ] Turen-
ne und von [Henri de Senneterre , marquis ] de la Ferté , [beides
Marschälle von Frankreich ] , hätten Cambrai einnehmen wollen,
doch habe der Prince [de Condé , Louis II . de Bourbon ] ihnen
30 ' 000 Mann entgegengeworfen . Diese hätten dabei einige Gefan¬
gene "de marque " gemacht und 200 Mann getötet , selber aber hät¬
ten sie bloss einen gewissen Renaudin "Mareschal des logis de
l ' armée " verloren.

[Rolland ] Barthélemy schreibe ihm , dass sich weder sein Sohn



[Heinrich II . Zurlauben ] noch [Beat Jakob ] Knopfli bei ihren

Kompagnien befänden , ein Zustand , den der König [Ludwig XIV . ]

angesichts des guten Soldes , den er seinen Hauptleuten entrich¬
te , nicht gern sehe.

Mit den 6 ' 000 Engländern , die in den königlichen Armeen Dienst
leisteten , sei man sehr zufrieden . Angesichts der stets lang¬

wieriger werdenden Unterhandlungen , die er jeweils mit den Orten
führen müsse , bis diese ihm endlich einen Aufbruch bewilligen

wollten , könnten die mit den Engländern gemachten guten Erfah¬

rungen zu einer Neuorientierung der franz . Soldpolitik führen.

Offenbar wolle es bloss Spanien gelingen , ohne grosse Schwierig¬
keiten und erst noch "pour une somme de neant " Aufbrüche bewil¬
ligt zu erhalten . Dabei würden sogar die sattsam bekannten Be¬

denken wegen der vermeintlich noch stets unsicheren politischen
Lage [Villmergerkrieg ] beseite gelassen , Bedenken , die ihm ge¬
genüber jedoch immer wieder ins Feld geführt würden . Doch was

solle es : "L ' Jmportance est qu ' il [der franz . König ] sen peut
passer graces a Dieu . . . "

Original , in franz . Sprache
AH 17 , 350- 351
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